
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 22 (1965)

Heft: 12

Artikel: Unsere Heilpflanzen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-969209

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-969209
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Belgien wacht auf

Als ich vor ungefähr 10 Jahren in Holland
die ersten Vorträge hielt und später Roo-
dewald als kleine Klinik eröffnete, war
nur ein kleines Grüppchen Gleichgesinn-
ter zugegen, darunter einige weitsichtige
Ärzte und ein Zahnarzt, um das Gedan-
kengut gesunder Lebensführung weiterzu-
verbreiten. Inzwischen hat sich das Ver-
ständnis für biologische Fragen und An-
sichten sehr gemehrt, und es sind bereits
Tausende, die den Vorteil einer gesund-
heitlichen Richtlinie auswerten. Auch die
Zahl der Reformhäuser, die mit naturrei-
nen Produkten dienen können, hat sich
wesentlich gesteigert.
So verhielt es sich mit der Entwicklung in
Holland, während Belgien vor 10 Jahren
auf diesem Gebiet gewissermassen noch
im Dornröschenschlaf verharrte. Inzwi-
sehen hat jedoch «Der kleine Doktor» in
französischer Sprache nebst einigen an-
deren gleichgerichteten Schriften durch
eine weitgehende Verbreitung dafür ge-
sorgt, dass die neuzeitliche Gedanken-
richtung auf dem Gebiet natürlicher Er-
nährung und Körperpflege Wurzeln fas-
sen konnte. Als ich daher erstmals Bei-
gien besuchen konnte, war ich über den

warmen Empfang und das entgegenge-
brachte Verständnis sehr erstaunt.
Das Interesse zeigte sich jedoch nicht nur

unter jenen, die ohnedies sämtlichen Ge-
sundheitsfragen mit der richtigen Auf-
nahmefähigkeit und besonderem Lernei-
fer begegnen, sondern auch verschiedene
prominente Vertreter von Handel und In-
dustrie, ja selbst solche aus Diplomaten-
kreisen erwiesen sich unerwartet aufge-
schlössen gegenüber naturgemässer Er-
nährungs- und Eleilweise. Da bekannt ist,
dass die Schweiz in diesen Fragen bereits
schon längere Zeit grundlegend gearbeitet
hat, ist es gut, wenn man als einer ihrer
Vertreter die verschiedenen Möglichkei-
ten des Fortschrittes auf diesem Gebiet
klarlegen kann, denn die heutigen Aus-
sichten auf gesunde Lebensführung sind
durch mancherlei neuzeitliche Errungen-
Schäften in Gefahr geraten. Denken wir
nur einmal an die Verschlechterung der
Luft und die Vermehrung der Radioakti-
vität nebst anderem mehr. Gegen all diese
auftretenden Gefahren können wir uns
eigentlich nur unwesentlich schützen,
weshalb es um so angebrachter ist, sich
einer guten Einsicht zu befleissigen, in-
dem man wenigstens auf gesunde Ernäh-
rungsweise achtet und sich im Krank-
heitsfall auf Naturmittel und vernünftige
Anwendungen verlegt. Kein Wunder, dass
infolgedessen biologisches Denken lang-
sam aber sicher eine Runde um die ganze
Welt unternimmt.

Unsere Heilpflanzen
Es war in Neuhausen, im Saale des Hotels
unten am Rheinfall, als ich vor Jahren
einem Instruktionskurs eines Pharmako-
logen beiwohnte. Er berichtete über seine
Erfahrungen mit Heilpflanzen, und seine
Darbietungen zeugten von grosser Liebe
zur Natur und von warmer Verbunden-
heit mit dem, was sie uns vor allem in der
Pflanzenwelt als offensichtliche Heil-
werte zu bieten vermag. Der Redner,
Prof. Dr. Plans Flück, zeigte damals sei-
nen Zuhörern, wie die Wirkstoffe der
Pflanzen je nach ihrem Standort, je nach
der Bodenbeschaffenheit und je nach den

bioklimatischen Einflüssen verschieden
sein können.
Wenn uns nun Prof. Flück seine Kennt-
nisse in der 3. völlig neu überarbeiteten
Auflage seines zusammenfassenden Wer-
kes unter dem Titel: «Unsere Heilpflan-
zen» in handlichem Taschenformat vor-
legt, dann können wir aus dem volkstüm-
lieh und doch wissenschaftlich zuverläs-
sigen Kräuterbuch das Wesentliche, das
der Heilpflanzenfreund über unsere
Schweizer Heilkräuter wissen sollte, ent-
nehmen.
Die Neuauflage umfasst 188 Seiten und
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schildert 175 Heilpflanzen, wovon 152

zur besseren Kenntlichmachung bunt illu-
striert sind. Selbst ein Anfänger auf dem
Gebiet der Heilpflanzen wird sich infol-
gedessen rasch zurechtfinden, denn die
bildlichen Darstellungen sind durch ge-
naue Beschreibung der einzelnen Pflan-
zen bereichert. Der Leser wird unter an-
derem über ihr Vorkommen, ihre Blüte-
und Einsammlungszeit und auch über ih-
re Heilwirkung den notwendigen Be-
scheid erhalten. Prof. Flück hält sich bei
seinen Darbietungen streng an das, was
wissenschaftlich erprobt worden ist. Alte
Mutmassungen und ungewisse Behaup-
tungen fallen daher dahin. Jedem, der
sich mit Heilkräutern oder der Phytothe-
rapie befassen will, wird daher das klei-

ne Werk bestimmt sehr dienlich sein, und
zwar sowohl dem Fachmann, dem Apo-
theker und Arzt als auch jedem anderen
Interessierten.
Das äussere weisse Kleid des Buches ist
mit einigen farbenfrohen Heilpflanzen
geziert, wodurch es so ansprechend wirkt,
dass es sich jeder, der es sieht, gerne an-
eignet. Das Taschenformat ist besonders
für den Sammler praktisch.
«Unsere Heilpflanzen» werden in der 3.

soeben empfohlenen Ausgabe vom Ott-
Verlag in Thun zu Fr. 14.80 herausgege-
ben, und wir können sowohl diesem als

vor allem Prof. Flück für die schöne, ge-
schmackvolle Neuerscheinung bestens

gratulieren.

Basilikum
Die Heimat dieser alten Kulturpflanze
soll in Vorderindien sein, weshalb Basiii-
kum in Sanskrit auch als Arjaka bekannt
ist. Das aromatische Kräutlein ist nicht
nur ein gutes Bienenfutter, sondern auch
ein geschätztes Würzkraut und zugleich
ein Heilmittel. Schon im alten Ägypten
kannte man die Pflanze als erfolgreiche
Hilfe gegen Schlangenbisse, Skorpionsti-
che und Augenleiden, ja sogar gegen
Rheumatismus legte man das gequetsch-
te Kraut auf. Seinen Erfolg hat Basilikum
dem Gehalt an Rhymol, Eugenol und
Kampfer zu verdanken. Plinius empfahl
den Tee aus Basilikum bei Nervenschwä-

che, Kopfweh und auch gegen Ohnmach-
ten. Die Griechen verwendeten das Basiii-
kumkraut zu aromatischen, nervenstär-
kenden Bädern, sowie auch zum Aromati-
sieren von Most, Wein und Likör. In
Norddeutschland gebraucht man die
Pflanze als Suppengewürz, so zur Zube-

reitung der bekannten Hamburger Aal-
suppe, ebenso zum Einlegen von Gurken.
Auch in Süditalien ist Basilikum in den
Gärten reichlich zu finden, und man
schätzt es als vorzügliches Gewürzkraut,
da die Speisen durch die Beigabe von Ba-
silikum sehr schmackhaft werden.

Sellerie

Die Griechen, die Römer und schon die
alten Ägypter kannten Sellerie als wert-
volle Nutz- und Heilpflanze. Auch von
den Nabatäern, die einen ausgezeichne-
ten, biologischen Gartenbau betrieben, ist
bekannt, dass sie unter dem Namen Ka-
rafs den Sellerie als Gemüse-, Gewürz-
und Heilpflanze angebaut haben. Bei uns
legt man vor allem Wert auf den Knollen-
sellerie und verwendet somit in der Küche
meist nur die Wurzel. Dessenungeachtet
muss man sich jedoch klar sein, dass die

Blätter noch mineralreicher sind als die
Knollen. Man sollte sie daher nicht acht-
los wegwerfen, sondern vielmehr ver-
werten.
Die Sellerieknollen enthalten 0,8% öl,
1,25% Zucker, 4,5% Eiweiss, 2,5% Nähr-
salze und ungefähr 8% andere Stoffe wie
das Flavonglycosid Apiin, ferner Aspara-
gin, Chelin und Schleim.
Als Heilmittel ist Sellerie seit jeher mit
Erfolg zur Anregung der Nieren- und Bla-
sentätigkeit verwendet worden. Da Seile-
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rie die harnpflichtigen Stoffe fördert, hat
man ihn mit Vorliebe auch bei Gicht und
Rheuma zugezogen. Beachtenswert ist
auch der Basenüberschuss, den der Seile-
rie aufweist, wodurch er das Säure-Ba-
sen-Gleichgewicht im Körper günstig be-
einflussen kann. Auch bei Magenschwä-
che, Steinleiden und gegen Alterserschei-
nungen wird sich Selleriesaft als heilsam
erweisen. Beachtet man die mannigfa-
chen Hilfsmöglichkeiten, die der Sellerie

in sich birgt, dann wird man ihn gerne in
all den verschiedenen Verwendungsfor-
men als Gemüse, als Würz- und Heilmit-
tel gebrauchen. Frischsellerie ist auch in
Herbamare enthalten. Wer von Zeit zu
Zeit ein Glas Selleriesaft trinkt, erweist
damit seiner Niere einen grossen Dienst,
auch läuft er weniger Gefahr, mit Rheuma
geplagt zu werden. Wenn wir uns zur
Saftbereitung die Mühe nicht selbst neh-
men wollen, finden wir im Biotta-Selle-
riesaft eine praktische Hilfe.

Rosmarin
Durch die ungarische Königin Isabella hat
die Rosmarinpflanze den Ruf erhalten,
ein Verjüngungsmittel zu sein. Als altes
Würz- und Heilmittel ist Rosmarin allent-
halben bekannt. Günstig wirkt die würz-
hafte Pflanze vor allem auf das Gefäss-
nervensystem und beeinflusst besonders
die Herznerven gut. Das feinduftende
Kräutlein sollte deshalb auch als Gewürz
einen ehrenwerten Platz in der Küche ein-
nehmen, denn wer seinen gesundheitli-
chen Nutzen kennt, will ihn auch auswer-
ten. Für Tunken, also Saucen, Braten, wie
auch hauptsächlich zum Würzen von See-
fischen haben hervorragende Köche bis
heute den Rosmarin verwendet. Er kann

jedoch auch in der Küche des Vegetariers
reichhaltige Verwendung finden

Legen wir frischen Rosmarin in alten
Wein ein, dann erhalten wir ein gutes
Herztonikum, das vor allem bei tiefem
Blutdruck günstig wirkt und auch jenen
Menschen, die blass aussehen und
schwächlich sind sowie alten Leuten sehr
dienlich ist. Nach einer Grippe oder einer
anderen influenzaartigen Krankheit hilft
ein Gläschen Rosmarinwein zur rasche-

ren Genesung. Das bescheidene, wenn
auch schöne Sträuchlein ist mit seinen
Blättchen und Blüten somit ein beliebtes
Würzkraut und Heilmittel.

Zitronenmelisse
Auch die Zitronenmelisse fehlt meist in
unserem Kräutergarten nicht. Ihr ange-
nehmes Aroma zieht nicht nur uns, son-
dern auch die Bienen und Hummeln an
und so ist sie bei diesen als Futterpflanze
sehr beliebt. Die Würzhaftigkeit der Zitro-
nenmelisse kommt auch im Tee sehr an-
genehm zur Geltung. Wer seine Nerven
beruhigen muss, findet besonders abends
eine gute Hilfe im Melissentee, den man
zusätzlich mit Honig süssen sollte, um
seine günstige Wirkung als gutes, mildes
Schlafmittel noch zu erhöhen. Besonders
Frauen lieben diesen Tee, da er zugleich
auch gegen Periodenstörungen und
Krämpfe hilft. In früheren Zeiten verwen-
dete man den Tee auch erfolgreich gegen
Tabakvergiftungen. Bekannt ist auch,

dass im 17. Jahrhundert die Karmeliter-
mönche in Paris einen vorzüglichen Kar-
melitergeist herstellten. Dieser war sehr
berühmt und beliebt. Zu seiner Herstel-
lung verwendeten die Mönche nebst der
Zitronenmelisse auch noch Betonien-
kraut, Zitronenschalen, etwas Koriander,
Gewürznelken und Zimt.
Vielleicht ist die Zitronenmelisse bei uns
mehr nur als Tee bekannt, aber sie kann
vorteilhaft auch zum Würzen dienen.
Ebenso mögen nur wenige von uns wis-
sen, dass das frische Kraut der Pflanze
genauso heilsam zu wirken vermag wie
zerquetschte Efeublätter, die man bei Bie-
nen- und Wespenstichen auf den Stich-
wunden zerreibt. Die Wirkung ist sowohl
schmerzstillend als auch heilend.
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Bohnenkraut

Noch immer wird Satureja hortensis, wie
das Bohnenkraut in lateinischer Sprache
heisst, in unserem Gewürzgarten ein Eh-
renplätzchen erhalten, durfte es doch als
alte Gewürz- und Heilpflanze schon im
Mittelalter in keinem Klostergarten feh-
len. Auch die Äbtissin Hildegard aus Bin-
gen, die noch heute als gute Pflanzen-
kennerin geschätzt ist, hat das Bohnen-
kraut sehr empfohlen.
Der Name des aromatischen Kräutleins
verrät, dass es etwas mit den Bohnen zu
schaffen haben muss, und es ist tatsäch-
lieh noch heute so, dass keine Köchin die
Bohnen besser würzen kann als mit Boh-

nenkraut. Sämtliches Gemüse, das wir
mit Bohnenkraut würzen, verliert die blä-
hende Wirkung. Gute Köche gebrauchen
das würzhafte Kraut auch zur schmack-
haften Zubereitung von Fleischgerichten
und Hühnerbraten.

Wer unter niederem Blutdruck leidet, ver-
wendet nebst dem Ysop auch noch vor-
teilhaft das Bohnenkraut. Im Mittelalter
stand das Kräutlein hoch im Kurs, weil
man ihm eine Anregung der Keimdrüsen-
tätigkeit zusprach, weshalb man es, da

völlig harmlos und unschädlich, als so-
genanntes Aphrodisiacum zuzog.

Bald ist er wieder da,

der zuverlässige Berater in gesunden und
kranken Tagen. Viel Arbeit hat er gege-
ben, aber jetzt ist «Der kleine Doktor» neu
überarbeitet in den Druckmaschinen.
Mit all den interessanten Erfahrungen der
letzten Jahre bereichert, ist er ungefähr

100 Seiten dicker geworden.

Im Februar 1966 sind die ersten Exempla-
re erhältlich. Vorbestellungen an den Ver-
lag A. Vogel in Teufen werden sofort nach
Eingang der Bücher erledigt.

Verwenden Sie doch die tausendfach
bewährte, ärztlich empfohlene

asolMera
Gesundheits-Unterdecke
Original Dr. Gugel

Neues, verbessertes Modell. Nicht zu
verwechseln mit zweifelhaften Nach-
ahmungen.

Nicht mehr frieren — kein kaltes Bett
mehr — Schlafen wie noch nie! Von
verblüffender Wirkung bei Rheuma,
Arthritis, Ischias, Hexenschuss, Mus-
kel-, Glieder- und Rückenschmerzen,
Nieren- und Blasenleiden, Zirkula-
tionsstörungen,schmerzenden Beinen
und Füssen, Erkältungen und damit
verbundenen Schlafstörungen.

Sie könnten viel besser dran sein...
Lindern Sie Ihre Beschwerden auf natürliche Weise

I 6 Tage Gratisprobe
| An Isolaterra-Vertrieb

Altenbergstrasse 6 3013 Bern

| Tel. 031/414235

Senden Sie mir eine Isolaterra
I Gesundheits-Unterdecke in der
- hygienischen Probierhülle.
I Nach 6Tagenzahle ich Fr.123.—

(oder Fr. 47.—und zwei Monats-
I raten von Fr. 40.-) oder sende

die unversehrte Decke einge-
I schrieben zurück.

_ Herr/Frau/Fri. 5 A

Strasse

Postleitzahl

Ort
Wohltuende, natürliche Wärme strömt
von der Isolaterra Gesundheits-Unter-

decke auf den ganzen Körper ein, je-
doch nur bis zur Bluttemperatur, dem
idealen Heilklima. Völlig entspannter
Schlaf, daher gutes Erwachen am
Morgen. Neue Kraft und gesundes,
jugendliches Aussehen. Wirkt ohne
Strom, daher gefahrlos. Ist garantiert
jahrelang wirksam.

Tausende von zufriedenen Besitzern
möchten ihre Isolaterra Gesundheits-
Unterdecke nicht mehr missen. Zeug-
nisse von Ärzten, Spitälern und Kran-
kenschwestern.
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